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Kapitel 1

Die geheimnisvolle Tür

Lina ist sieben Jahre alt und ein neugieriges kleines Mädchen, wie kaum jemand sonst. Ihre Blonden lockigen Haare und Stupsnase machten, dass die Leute darüber hinwegsahen, wie frech sie manchmal sein konnte. Sie hat viel Blödsinn im Kopf. Einer, der dies oft zu spüren bekommt, ist ihr größerer Bruder Ben.

Die beiden teilen sich ein Zimmer in einem alten Haus mit knarrenden Dielen und einem gemütlichen Dachzimmer. Das die beiden zusammen in einem Zimmer sind hat den einen Vorteil, dass sie viele Abende damit verbringen, sich fantastische Geschichten auszudenken.

Eines Nachts weckt Lina ein leises Geräusch. Klopf. .. klopf... klopf.

Sie setz sich auf und lauscht. Das Klopfen kommt nicht von der Zimmertür.

Im Dunklen dauert es ein wenig, bis sich Linas Augen an die Dunkelheit gewöhnt haben. Nachdem sie sich die verschlafenden Augen gerieben hat, sieht sie sich im Zimmer um.

Klopf … klopf … klopf.

Das erneute Klopfen lässt Lina herum fahren. Es kommt von der Wand hinter dem alten Kleiderschrank.

Langsam schleicht sie zu dem Kleiderschrank und öffnet sachte die Türen. Im Schrank entdeckte sie etwas, das vorher nie dort gewesen war.

Eine kleine Holztür.

Sie ist mit silbernen Ranken verziert. In ihrer Mitte leuchtet ein blauer Kristall, der aussieht wie ein kleiner Stern.

„Wie wunderschön...“, flüstert Lina.

Neugierig legt sie ihre Hand auf den Kristall. Mit einem leisen Klicken springt das Schloss auf.

Die Tür öffnet sich ganz von allein. Vorsichtig nähert sich Lina und schaut durch die Tür. Dahinter liegt zu ihrer Überraschung kein Flur. Kein anderes Zimmer. Sondern ein schimmernder Wald voller riesiger lila Blumen, glitzernder Schmetterlinge und Bäume mit goldenen Blättern.

Ein Duft von Honig und frischem Regen steigt Lina in die Nase. Sie schließt kurz ihre Augen und saugt die frischen Düfte tief ein. Ein kleines seufzen entkommt ihr.

Sie beugt sich näher durch die Tür, rutsch mit ihrer Hand ab und purzelt durch die Tür. Im selben Augenblick schließt sie sich hinter ihr.

Das Klicken , als die Tür zufällt, weckt Ben.

„Lina?“, murmelt er verschlafen.

Er reibt sich die Augen und als er zu ihrem Bett schaut, bemerkt er sofort, dass das Bett seiner Schwester leer ist.

„Lina? Wo bist du?“

Als sein Blick durch das Zimmer streift, entdeckt er die Tür im Kleiderschrank.

Ben geht auf die Tür zu und kann nicht wegschauen. Seine Hand hebt sich und öffnet sie, Vor ihm liegt ein dichter, dunkler Wald. Nebel kriecht zwischen den schwarzen Bäumen hindurch, und in der Ferne heult ein unbekanntes Wesen.

Sofort schluckt Ben und bemerkt die Gänsehaut auf seinem Arm.

„Wenn Lina dort drin ist, muss ich sie finden.“

Er atmet tief durch und tritt entschlossen durch die Tür.

Hoch oben auf einem schwarzen Felsen beobachtet eine Gestalt das Treiben der beiden Kinder durch einen Spiegel.

Die Hexe Morvara lächelt.

„Genau wie vorhergesagt. Das Mädchen im Licht. Der Junge im Schatten.

Bald werden mir beide nützlich sein.





[image: ]


Kapitel 2

Der verletzte Babygreif

Lina blinzelt. Die lauwarme Sonne scheint durch die Blätter riesiger Bäume, deren Kronen bis in den Himmel reichen. Überall summen bunte Insekten, und kleine Schmetterlinge glitzern, als wären ihre Flügel mit Sternenstaub bestäubt.

„Wo bin ich nur?“, fragt sie leise.

Sie dreht sich um. Die magische Tür ist verschwunden. Nur ein Kreis aus schimmernden Blumen zeigt noch, wo sie eben gestanden hat.

„Ben?“, ruft sie.

„Ben! Kannst du mich hören?“

Doch außer dem fröhlichen Zwitschern der kleinen Vögel, die durch die Bäume flattern antwortet niemand.

Lina spürt ein mulmiges Gefühl im Bauch. Sie war noch nie allein irgendwo. Entweder waren ihre Eltern bei ihr, oder ihr großer Bruder, der auf sie aufpasste.

Am liebsten wäre sie sofort nach Hause gelaufen. Doch wohin sollte sie laufen, wenn sie gar nicht wusste, wo sie war?

Sie atmet tief durch.

„Nicht in Panik geraten“, murmelt sie. „Ben würde sich erst einmal umschauen, wo er gelandet ist, also mache ich das auch.“

Also macht sie vorsichtig die ersten Schritte durch den Wald.

Der Boden ist mit weichem Moos bedeckt. Zwischen den Wurzeln wachsen Blumen in allen Farben des Regenbogens. Manche öffnen ihre Blüten, als Lina vorbeigeht. Andere summen leise kleine Melodien.

Lina kann nicht anders und berührt leicht mit ihren Fingern eine der rosa Blüten.

Unglaublich viele Schmetterlinge fliegen hoch in die Luft und sie muss kichern.

Plötzlich hört sie ein seltsames Geräusch.

„Krrr... piiiep...“

Es klingt wie das Wimmern eines kleinen Tieres. Lina muss helfen, denn sie liebt Tiere und auch Zuhause hatte sie schon öfter welche gerettet. Zum Beispiel den kleinen Igel in ihrem Garten oder die schwache Hummel, die sie mit Zuckerwasser versorgte. Ben hatte ihr gezeigt wie es ging.

Lina bleibt stehen.

Das Geräusch kommt aus einem Gebüsch.

Zögerlich schiebt sie die Zweige auseinander.

„Oh!“

Vor ihr liegt ein kleines Wesen, das sie noch nie zuvor gesehen hatte.

Es hat den Körper eines jungen Löwen, weiches goldenes Fell und vier kräftige Pfoten. Sein Kopf erinnert an einen Adler, dessen Schnabel noch ganz klein ist. Die großen bernsteinfarbenen Augen blicken Lina ängstlich an.

Auf seinem Rücken liegen zwei wunderschöne Flügel mit silbernen Federn.

Doch einer davon hängt schlaff herunter.

„Du bist verletzt!“

Das kleine Wesen versucht aufzustehen. Es flattert kurz mit den Flügeln, verliert aber sofort das Gleichgewicht und fällt wieder ins Gras.

Lina geht vorsichtig ein Stückchen näher und kniet sich langsam daneben.

„Keine Angst. Ich tue dir nichts.“

Der kleine Greif faucht leise.

Nicht böse, sondern ängstlich.

„Schon gut“, sagt Lina mit ruhiger Stimme. „Ich würde auch Angst haben, wenn plötzlich ein fremdes Mädchen auftaucht.“

Ganz vorsichtig streckt sie ihre Hand aus.

Der Babygreif mustert Lina und dreht seinen Kopf immer wieder um sie zu beobachten. Dann schnuppert er endlich an ihrer Hand.

Nach einem langen Moment stupst er ihre Finger mit seinem Schnabel an.

Lina lächelt.

„Na siehst du. Jetzt kennen wir uns.“

Sie betrachtet den verletzten Flügel.

Ein paar silberne Federn fehlen, und zwischen ihnen steckt ein kleiner Pfeil. Der ist ihr vorher gar nicht aufgefallen.

„Das muss wehtun.“

Lina fasst all ihren Mut zusammen, greift nach dem Pfeil, und zieht ihn mit all ihrer Kraft heraus. Unsanft landet sie auf ihrem Hintern.

Genau in diesem Augenblick raschelt es in den Büschen.

Der Babygreif erschreckt sich.

Er drückt sich zitternd an Lina.

Aus dem Wald erklingen tiefe, knurrende Laute.

„Grrrrr....“

Mehrere dunkle Schatten bewegen sich zwischen den Bäumen.

Plötzlich leuchten gelbe Augen im Dickicht.

Lina hält den Atem an.

„Wer ist da?“

Als die Schatten näher kommen, beginnt der kleine Greif vor Angst zu fiepen. Lina weiß nicht, was oder wer da lauert, aber eines weiß sie ganz sicher:

Sie würde den kleinen Greif nicht allein lassen.





[image: ]


Kapitel 3

Der Schattenwald

Ben springt durch die magische Tür, ohne auch nur einen Augenblick zu zögern.

„Lina!“, ruft er.

Kaum hat er die Tür durchquert, schlägt sie mit einem dumpfen Klack hinter ihm zu.

Als Ben sich umdreht, ist sie verschwunden.

„Na toll“, murmelt er.

Vor ihm liegt ein dichter Wald. Die Bäume sind so hoch, dass ihre Äste den Himmel fast vollständig verdecken. Nur wenige Sonnenstrahlen finden ihren Weg durch das Blätterdach, weshalb sich seine Augen erst an die Dunkelheit gewöhnen müssen. Zwischen den Wurzeln kriecht silbriger Nebel über den Boden.

Die Stille ist besorgniserregend. Keine Vögel singen, Kein Wind bewegt die Blätter.

Ben schluckt.

„Lina?“

Seine Stimme hallt zwischen den Bäumen wider, doch er bekommt keine Antwort.

Sofort denkt er an seine kleine Schwester, und wie viel Angst sie haben muss. Wahrscheinlich genauso viel wie er.

„Ich finde dich“, sagt er entschlossen.

„Versprochen.“

Mit diesem Gedanken machte er sich auf den Weg.

Nach einigen Minuten, die er sich durch das dichte Geäst gekämpft hat, entdeckt er seltsame Fußspuren im weichen Boden.

Sie sehen aus wie die eines riesigen Hundes – nur viel größer.

Ben kniet sich hin, um sie genauer zu betrachten.

„Die sind bestimmt nicht von einem normalen Tier.“

Plötzlich knackt hinter ihm ein Ast. Ben fährt herum.

„Wer ist da?“

Aus dem Nebel flattert ein großer schwarzer Vogel heran. Seine Federn schimmern dunkelblau, und seine kleinen Augen beobachten Ben aufmerksam.

Der Vogel setz sich auf einen Ast knapp über ihn.

„Du bist laut“, sagt er.

Ben reißt seine Augen weit auf.

„Du... du kannst sprechen?“

„Natürlich kann ich sprechen“, krächzt der Vogel. „Die bessere Frage ist: Kannst du zuhören?“

Ben muss trotz seiner Aufregung und schneller klopfendem Herzen grinsen.

„Ich heiße Ben.“

„Und ich bin Corvus“, antwortet der Rabe und verbeugt sich leicht. „Seit vielen Jahren beobachte ich diesen Wald.“

„Ich suche meine kleine Schwester,“

Corvus nickt langsam.

„Das weiß ich.“

„Wo ist sie?“

„Im Reich des Lichts.“

Ben atmet erleichtert auf.

„Dann muss ich nur den Weg dorthin finden.“

Der Rabe schüttelt den Kopf.

„Wenn es nur so einfach wäre, hätte die Hexe Morvara längst verloren.“

„Hexe?“

Corvus fliegt auf einen niedrigeren Ast, was Ben kurz zusammenzucken lässt.

„Diese Welt besteht aus zwei Reichen. Das Lichtreich, voller Hoffnung und der Schattenwald, in dem wir uns gerade befinden. Früher konnten alle Wesen frei zwischen den Welten reisen.“

„Und was ist passiert?“, fragt Ben.

„Morvara.“

In dem der Rabe den Namen ausspricht donnert es tief in den Wald hinein, wie ein schweres Gewitter, welches Unheil mit sich bringt.

„Sie wollte die Magie aller Wesen besitzen. Doch Magie lässt sich nicht einsperren. Als sie es versuchte, zerbrach das Gleichgewicht der Welt.“

Ben denkt kurz über die Worte des Raben nach.

„Und jetzt?“

„Jetzt wachsen Schatten dort, wo früher Blumen blühten. Viele Wesen verstecken sich. Andere kämpfen
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